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1. Bewerbungsablauf der Partnerhochschule 

Zu Beginn der Planung eines Auslandssemesters ist es wichtig, frühzeitig die 
entsprechende Infoveranstaltung zu besuchen und sich für das Buddy-Programm 
anzumelden, da diese Schritte die Grundvoraussetzungen für eine Bewerbung sind. 
Anschließend wählt man bis zu drei bevorzugte Partnerhochschulen, erstellt ein Ranking 
und verfasst ein Motivationsschreiben. Genauere Informationen zum Ablauf sind unter 
folgendem Link auffindbar: https://hmbs.hm.edu/international/ 

Nach der Rückmeldung über die zugewiesene Partnerhochschule heißt es zunächst 
abwarten, bis diese sich mit der offiziellen Nominierung und weiteren Informationen 
meldet. Die Berner Fachhochschule (BFH) zeigte sich hierbei besonders engagiert und 
stellt umfangreiche, gut strukturierte Unterlagen zur Verfügung, die einen klaren 
Überblick über die nächsten Schritte bieten. 

2. Kurswahl an der Partnerhochschule 

Nachdem die Berner Fachhochschule eine Übersicht der 
wählbaren Module per E-Mail zur Verfügung stellt, solltest du 
diese inhaltlich mit den Modulen der HM abgleichen. Da an 
der Berner Fachhochschule auch deutschsprachige Kurse 
angeboten werden, hast du die Möglichkeit, einen Mix aus 
deutschen und englischen Modulen zu wählen. Dies 
erleichtert die Suche nach passenden Kursen und ermöglicht 
eine vielseitige Zusammenstellung deines Stundenplans. 

 

 

Meine gewählten Module boten eine breite methodische 
Vielfalt – von Gruppenarbeiten und Präsentationen über 
schriftliche Abgaben (sowohl individuell als auch in der 
Gruppe) bis hin zu klassischen Prüfungen. Diese Mischung 
sorgte für eine abwechslungsreiche und praxisnahe 
Lernerfahrung. Besonders die Kurse „Real World Economics“ 
und „Kommunikation“ fand ich äußerst bereichernd. Das 
Niveau der Module liegt teilweise etwas über dem der 
Hochschule München. Dennoch empfand ich sie dank der 
vielfältigen Prüfungsmethoden als gut machbar, da die 
Prüfungen über das gesamte Semester verteilt waren und ich 
so am Ende keinen Prüfungsstress hatte. 

https://hmbs.hm.edu/international/outgoing/erasmus.de.html


Ich habe folgende Module gewählt: 

Modul Nr. HM Modul an der HM Modul an der BFH 
5.2 Intercultural Communication 

for Business 
Intercultural Competence & 
Communication 

7.2 Unternehmensführung International Business 
Management 

5.3 Seminar Real World Economic 
6.3 Seminar Entrepreneurial Marketing 
7.3 AW-Fach Kommunikation 

 

Sobald du deine Wunschmodule zusammengestellt hast, 
musst du diese mit dem International Office im Rahmen 
eines Learning Agreements abstimmen. Dabei kannst du 

auch festlegen, ob du die Noten 
anrechnen lassen möchtest oder 
nur eine „mit Erfolg abgelegt“-
Bewertung erhalten willst. Ich 
empfehle, die Noten anrechnen 
zu lassen, da dies eine 
zusätzliche Motivation bietet und 
sich der Aufwand so auch offiziell 
in deinem Studium widerspiegelt. 
Ich bin somit froh, mich für die 
Notenanrechnung entschieden zu haben. 

 
 
3. Anreise 

Da ich viele Dinge mitnehmen wollte, darunter meine Skiausrüstung und verschiedene 
Drogerieprodukte, haben mich meine Eltern mit dem Auto in die Schweiz gefahren. 
Alternativ ist Bern jedoch auch bequem mit dem Flixbus oder der Bahn erreichbar. 

Ich würde nicht empfehlen, mit dem eigenen Auto anzureisen, da 
die Parkplatzsituation schwierig ist und die Stadt stark auf 
Fahrräder und öffentliche Verkehrsmittel ausgelegt ist. Bern ist 
zudem sehr überschaubar, sodass vieles gut zu Fuß erreichbar ist. 
Für längere Strecken stehen Straßenbahnen, Busse und Züge zur 
Verfügung – das öffentliche Verkehrssystem ist hervorragend 
ausgebaut und äußerst zuverlässig. 

 

 



4. Unterkunft 

Da ich oft gehört habe, dass die Wohnungssuche für ein Auslandssemester eine 
Herausforderung sein kann, habe ich mich frühzeitig darum gekümmert. Bereits im April 
habe ich mich auf eine WG beworben und konnte den Mietvertrag schon im Mai 
unterzeichnen. Ich war eine der wenigen, die in einer WG lebte, da die meisten 
Studierenden in der „Studentlodge“ (https://www.studentlodge.ch/) untergebracht 
waren. Auch dort ist eine frühzeitige Bewerbung erforderlich. 

Meine Wohnung habe ich über das Portal „Flatfox“ (https://flatfox.ch/) gefunden, wo 
regelmäßig WGs für befristete Zeiträume angeboten werden – oft zu ähnlichen Preisen 
wie ein Zimmer im Studentenwohnheim. Generell sollte man mit etwa 800 bis 950 € 
monatlicher Miete rechnen. Die Kosten für das Studentenwohnheim variieren je nach 
Ausstattung und Modernität.  

Meine Miete war zwar vergleichsweise zum Studentenwohnheim höher, jedoch hatte ich 
den Vorteil, direkt in der Nähe des Stadtzentrums und der Berner Fachhochschule zu 
wohnen und somit kein Monatsticket für den öffentlichen Nahverkehr zu benötigen. Die 
Studentenwohnheime liegen etwas außerhalb, sodass man auf Zug, Straßenbahn oder 
Bus angewiesen ist. Für mich war die zentrale Lage besonders wichtig, weshalb ich mit 
meiner Wohnsituation sehr zufrieden war. 

 

5. Freizeitgestaltung 

Die Schweiz bietet eine beeindruckende 
Vielfalt an Freizeitaktivitäten. Besonders in 
den wärmeren Monaten laden die 
atemberaubenden Landschaften zu 
unvergesslichen Wanderungen ein. Eine 
Tour, die ich besonders empfehlen kann, ist 
die Gratwanderung Klingenstock-
Fronalpstock, die mit spektakulären 
Ausblicken belohnt. 

 

Es lohnt sich besonders an den Ausflügen des internationalen Erasmus Netzwerks „ESN“ 
(https://bern.esn.ch/esn) teilzunehmen. Diese sind nicht nur preiswert, sondern bieten 
auch eine großartige Gelegenheit, neue Kontakte mit anderen internationalen 
Studierenden zu knüpfen. 

Ein weiteres Highlight in Bern sind die Freibäder, die direkt an die geliebte Aare grenzen. 
Sie bieten sowohl klassische Schwimmbecken als auch einen perfekten Zugang zum 
Fluss, um sich in der Strömung treiben zu lassen – eine typische und beliebte 
Freizeitaktivität. Da die Aare jedoch nicht ungefährlich ist, sind die Freibäder die sicherste 

https://www.studentlodge.ch/SINGLE-Room-1?gad_source=1&gbraid=0AAAAAoRGeLLb9a5EKKb0CA5m7CeTnslW4&gclid=EAIaIQobChMIp7uXhJ3LiwMVn2xBAh3XyAU5EAAYASAAEgLiP_D_BwE
https://flatfox.ch/de/suche/?east=7.491895&north=46.982386&query=Bern%2C%20Schweiz&south=46.916294&take=48&west=7.397666
https://bern.esn.ch/esn


Möglichkeit, dieses Erlebnis auszuprobieren. Besonders positiv: Alle Freibäder in Bern 
sind kostenlos. 

Die Schweiz hat unglaublich viel zu bieten – von spektakulären Wanderwegen und 
kristallklaren Seen über traditionelle Käsereien bis hin zu berühmten 
Schokoladenfabriken. Hier gibt es immer etwas Neues zu entdecken! 

          Pilatus   Pilatus                    Grindlwald         Engstlingenalp 

 
6. Lebenshaltungskosten und finanzielle Förderung 

Ja, es lässt sich nicht leugnen – die Schweiz gehört zu den teuersten Ländern der Welt. 
Besonders Lebensmittel sind oft deutlich teurer als in Deutschland, insbesondere 
Fleisch. Mit bewussten Einkäufen und einem Fokus auf Discounter wie Lidl und Aldi lässt 
sich das Budget jedoch gut im Rahmen halten. Ich habe hauptsächlich bei Aldi eingekauft 
und war mit der Auswahl sehr zufrieden. Tatsächlich hatte ich die Preise vorab noch 
höher eingeschätzt, als sie letztendlich waren. 

Ein weiterer Tipp: Drogerieprodukte aus Deutschland mitbringen! Ich habe mich direkt für 
die fünf Monate eingedeckt und musste vor Ort keine Kosmetikartikel kaufen. In der 
Schweiz sind diese nämlich Großteils doppelt so teuer wie in Deutschland, sodass sich 
das Mitnehmen definitiv lohnt. 

Was mich hingegen überrascht hat, waren die hohen Zugticketpreise. Hier lohnt es sich, 
direkt zu Beginn das „Halbtax“-Ticket (https://www.sbb.ch/) zu kaufen, mit dem man nur 
die Hälfte des regulären Fahrpreises zahlt. Die Hochschule wird hierzu ausführlich 
informieren. Eine weitere Sparmöglichkeit für Reisen innerhalb der Schweiz ist das 
Gruppenticket für vier Personen, das für unter 25-Jährige nur 20 Franken pro Person 
kostet. Generell gibt es in der Schweiz kaum Studentenrabatte – Vergünstigungen richten 
sich meist nach dem Alter, wodurch vor allem junge Menschen unter 25 profitieren. 

Auch Restaurantbesuche sind kostspielig: Ein einfaches Gericht wie Pizza oder Pasta 
kostet meist zwischen 25 und 30 Franken, Getränke sind ebenfalls teurer, wenn auch 
nicht ganz so extrem. Für ein 0,1 l Glas Wein habe ich beispielsweise rund 7 Franken 
bezahlt. 

https://www.sbb.ch/de/billette-angebote/abos/halbtax.html


Die finanzielle Förderung erfolgt unabhängig vom Erasmus-Programm der EU. 
Stattdessen erhält man eine direkte Unterstützung von der Berner Fachhochschule in 
Höhe von insgesamt 2.400 Franken pro Semester. Zwei Drittel des Betrags werden zu 
Beginn des Auslandsaufenthalts ausgezahlt, der verbleibende Teil am Ende des 
Semesters. Nach erfolgreicher Antragstellung, über die man per E-Mail informiert wird, 
erfolgt die Überweisung unkompliziert. 

Insgesamt lässt sich sagen: Das Leben in der Schweiz ist teurer, aber mit einem 
bewussten Umgang mit Geld durchaus in Ordnung. Dafür bietet das Land eine 
außergewöhnlich hohe Lebensqualität, die ich sehr geschätzt habe. 

 
7. Integration und Kontakt 

Dank der Veranstaltungen des International Office in Bern hat man bereits zu Beginn eine 
großartige Gelegenheit, andere internationale Studierende kennenzulernen und fühlt 
sich direkt wohl. Die Buddys sind dort besonders engagiert und unternehmen gerne 
etwas mit den Austauschstudierenden, was den Einstieg enorm erleichtert. 

Auch während des Semesters gibt es zahlreiche Gelegenheiten, neue Kontakte zu 
knüpfen – sei es durch Gruppenarbeiten, Projekte oder den gemeinsamen Austausch im 
Studium. Da ich sowohl deutsche als auch englische Module belegt habe, konnte ich 
nicht nur internationale Studierende, sondern auch viele Schweizer Kommiliton*innen 
kennenlernen. Dies war für mich unter anderem ein entscheidender Grund, mich für die 
Schweiz zu entscheiden. Aus einer vorherigen Auslandserfahrung wusste ich, dass es oft 
nicht einfach ist, mit Einheimischen in Kontakt zu kommen, wenn keine gemeinsame 
Sprache besteht. Doch genau das war mir wichtig: Ich wollte die Kultur nicht nur erleben, 
sondern auch echte Verbindungen zu den Menschen dort knüpfen. Ein spannender 
Aspekt ist die Sprache – in der Schweiz wird bekanntermaßen Schweizerdeutsch 
gesprochen, und gerade in Bern kann der Dialekt anfangs eine Herausforderung sein. Es 
ist faszinierend, wie unterschiedlich die Sprache von Kanton zu Kanton klingt – in Zürich 
beispielsweise ist der Dialekt deutlich leichter zu verstehen. Doch keine Sorge: Alle 
können problemlos zu Hochdeutsch switchen, und mit der Zeit gewöhnt man sich auch 
an den Dialekt. ☺ 

Wie bereits erwähnt, bietet ESN ebenfalls eine großartige Gelegenheit, nicht nur 
Studierende der eigenen Hochschule, sondern auch Student*innen aus der ganzen 
Schweiz kennenzulernen.  

Mir persönlich fiel es leicht, neue Freundschaften zu schließen. Ich denke, wer sich für 
ein Auslandssemester entscheidet, bringt automatisch die Offenheit mit, neue 
Menschen kennenzulernen. Zudem sollte man sich bewusst machen, dass die meisten 
in derselben Situation sind und anfangs noch niemanden kennen – das macht es umso 
leichter, aufeinander zuzugehen und Kontakte zu knüpfen. 

 

 



 

8. Allgemeines Fazit und Empfehlungen 

Anfangs hatte ich die Schweiz gar nicht in Betracht gezogen – 
sie schien mir einfach zu nah. Ich wollte weiter weg, ein neues 
Abenteuer erleben. Doch als ich mich intensiver mit den 
verschiedenen Ländern und Universitäten auseinandersetzte, 
fielen nach und nach immer mehr Optionen für mich weg. 
Letztendlich war es genau die Berner Fachhochschule, die 
mich mit ihrem attraktiven Modulangebot überzeugte. 
Rückblickend glaube ich, dass es genauso kommen musste – 
und ich hätte keine bessere Wahl treffen können. 

Ich war rundum mit der Berner 
Fachhochschule sehr zufrieden: Ein 

unglaublich engagiertes International Office, tolle Module und 
Dozenten, die einem auf Augenhöhe begegnen. Das schuf eine 
angenehme, fast familiäre Lernatmosphäre, die ich sehr 
geschätzt habe. 

Doch nicht nur akademisch, sondern auch landschaftlich hat 
die Schweiz unglaublich viel zu bieten. Wer die Natur liebt, wird 
hier sein Paradies finden! Besonders das Berner Oberland ist 
ein absoluter Traum – mit seinen beeindruckenden Alpen und 
somit unzähligen Outdoor-Möglichkeiten. 

 

Auch die große Altstadt von Bern habe ich sofort in mein Herz 
geschlossen. Mit ihren historischen Sandsteinbauten, 
charmanten Gassen und der berühmten Zytglogge versprüht 
sie eine ganz besondere Atmosphäre. Es gibt viele gemütliche 
Cafés, in denen man die entspannte Stimmung genießen 
kann, und entlang der Aare lässt es sich auch wunderbar 
spazieren.  

Ich würde mich jederzeit wieder für dieses Abenteuer 
entscheiden und kann hiermit das Auslandssemester in Bern 
wärmstens empfehlen.  

 

PS. Habe auch viele andere Städte in der Schweiz besucht, bin aber immer wieder zu dem 
Entschluss gekommen, dass Bern meine Lieblingsstadt in der Schweiz ist. ☺  

Falls Du Fragen zu Bern/Schweiz hast, melde dich gerne bei mir:  

franziska@riepl-online.de 


